
Bezirkshistoriker Gerald Netzl vor der
Oesterreichischen Nationalbank.

Bevor der Mensch Geld „erfand“ gab
es Naturaltausch, also Ware gegen
Ware als erste Form des Geldes. Ge-

ringe Haltbarkeit und Nicht-Teilbarkeit von
Gütern stellten eine Herausforderung dar.
Man behalf sich mit Naturalgeld bzw. Wa-
rengeld wie z.B. Salz, Schmuckgegenstän-
den, Kauri-Schnecken (die bis ins 20. Jhdt.
Zahlungsmittel waren!) u. Ä.

Metallgeld kam im 7. Jhdt. v. Chr. im Ge-
biet der heutigen Türkei auf. Der Vorteil war
die Vergleichbarkeit von Größe, Gewicht
und Aussehen. Mit der Ausweitung des
Handels wurde der Transport von großen
Mengen von Münzen (Gewicht, Sicherheit)
zur Herausforderung. Erstes Papiergeld gab
es in China im Jahr 1276. Der Umtausch in
Münzen war jederzeit möglich, Regierun-
gen gaben Quittungen als offizielles Geld
aus.

Die kaiserliche Währung
Die Kosten der Napoleonischen Kriege
führten 1811 in Österreich zu einem Staats-
bankrott. Man zahlte damals mit dem Kon-
ventionstaler (kleinere Einheit war der
Kreuzer) bis dieser 1858 durch den Gulden
(kl. E. Neukreuzer) ersetzt wurde. 1892
wurde der Gulden durch die Krone (kl. E.
Heller) ersetzt. Der Umrechnungskurs lag
bei zwei Kronen für einen Gulden, wobei

der Gulden noch bis 1900 parallel zur Kro-
nenwährung verwendet werden durfte.
1892 hatte eine Krone eine Kaufkraft von ca.
8,80 Euro (2024). Im Jahr 1900 erschien die
erste Kronen Zeitung, das Monatsabonne-
ment kostete 1 Krone (= 8,60 Euro).

Der Schilling
Die österreichische Krone, die durch die In-
flation nach dem Ersten Weltkrieg sehr
stark an Wert verlor (1922 bis zu 3000 %!),
wurde nach dem Währungsumstellungs-
gesetz vom 20. Dezember 1924 mit Wirkung
vom 1. März 1925 durch den Schilling (zu
100 Groschen) ersetzt. Ursprünglich waren
100 „Stüber“ als kleinere Einheit geplant,
man entschied sich dann aber für „Gro-
schen“. 10.000 österreichische Kronen wa-
ren in einen Schilling umzutauschen. 1925
hatte ein Schilling eine Kaufkraft von ca.
4,60 Euro. Der durch eine konsequente, teil-
weise brutale, Währungspolitik bis 1938
stabil gehaltene Schilling galt umgangs-
sprachlich als Alpendollar.

Zwischen 1925 und 1938 gab es Bankno-
ten zu 5, 10, 20, 50, 100 und 1000 Schilling
(ein „Tausender“ von 1937 entsprach einer
Kaufkraft von 4500 Euro!). Nach dem „An-
schluss“ im März 1938 wurde der Schilling
mit einem Kurs von 1,5 Schilling für 1
Reichsmark umgewechselt – bei gleichzeiti-

gestellten und Beamten, Einführung der
Warenumsatzsteuer sowie Steuer- und Ab-
gabenerhöhungen. Bundeskanzler Ignaz
Seipel stellte den Verfall der Währung in
einem Appell an den Völkerbund plastisch
dar: „100 Schweizer Franken waren am
1. Juli 1919 567 österreichische Kronen, am
1. Juli 1920, also ein Jahr später, 2702 Kro-
nen, am 1. Juli 1921 12.000 österreichische
Kronen, am 1. Juli 1922 360.000 österreichi-
sche Kronen.“

Noch viel schlimmer war es in Deutsch-
land, wo die Hyperinflation dazu führte,
dass 1924 1 Billion Papiermark 1 Goldmark
entsprach. 1 Billion ist eine Zahl mit zwölf
Nullen!

Alle bisher in NEUES AUS LIESING er-
schienenen Beiträge des Bezirkshistorikers
zur Geschichte Liesings finden Sie unter
www.liesing.at ê

ger Beschlagnahme unseres Gold-
und Devisenschatzes durch die Na-
zis. Eine Reichsmark hatte eine Kauf-
kraft 6,90 Euro. 1946-1952 verlor der
wiedereingeführte Schilling fast 90
Prozent seines Werts, im Sommer
1947 gab es eine Preissteigerung von
bis zu 170 Prozent gegenüber dem
Vorjahr. Schlimm, aber die Österrei-
cher kannten noch Schlimmeres:

Hyperinflation und Sanierung
Schon während des Ersten Welt-
kriegs verteuerten sich besonders
Lebensmittel spürbar. Nach Kriegs-
ende setzte sich der Wertverfall der

Krone fort. 1921 deckten die Staatseinnah-
men nur noch zu 35 % die Ausgaben, die
Budgetdefizite wurden überwiegend durch
Notenbankdarlehen abgedeckt, d. h. die Re-
gierung ließ immer mehr Geld drucken.
Während der Phase der Hyperinflation ab
August 1921 betrug die monatliche Preis-
steigerungsrate fast 38 %. Wenigen Infla-
tionsgewinnern stand eine breite Masse
von Verlierern gegenüber. Doch auch die
Stabilisierung der Währung hatte einen
hohen Preis: Abbau von 100.000 Staatsan-

20 Heller
entsprechen
2024 1,40
Euro.

Diese Grafik zeigt die Steigerung bei ausgewählten
Lebensmitteln von Mitte Juli bis Anfang August
1922 (Quelle „Chronik der Schule Mauer 3. Teil 1,
1919–1928“ zusammengestellt von Heinz Böhm).

… ist das Schönste auf der Welt. Vor hundert Jahren wurde in Österreich der Schilling
eingeführt, vor 25 Jahren der Euro als Buchgeld in elf EU-Ländern und vor 22 Jahren als
Bargeld. Seit 2002 zahlen wir mit dem Euro, Bezirkshistoriker Gerald Netzl hat
recherchiert, wann welche Währung bei uns in Verwendung war.

Nur a Geld, nur a Geld…
Die Oesterreichische Nationalbank bietet geschichtlich Interessierten
einen sog. „Historischen Währungsrechner“, der bis 1820 zurück-
reicht. Er macht historische Geldwerte mit heute vergleichbar. Einfach
das Jahr und den Betrag eintippen und den aktuellen Wert erhalten.
https://finanzbildung.oenb.at/docroot/waehrungsrechner/#/
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